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Made in Vorarlberg
Innovation

Gemeinsam 
Vorarlberg definieren
Vorarlberg ist weder typisch ländlich noch 
klassisch städtisch, viel mehr eine Mischung 
aus beidem. Ein Kernteam, bestehend aus fünf 
Vorarlberger Institutionen, will dieser 
Besonderheit auf den Grund gehen. Unter dem 
Begriff „LandStadt“ setzen sie sich mit den 
Potentialen unserer urban-ländlichen Heimat 
auseinander. Und sie laden alle ein, sich am 
Findungsprozess zu beteiligen, der am 31. März 
und 1. April in einem eigenen Kongress mündet.
 
www.landstadt-vorarlberg.at FO
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„WIR HABEN DAS FALSCHE 
PERFEKT GEMACHT“

Nicht nachlassen in den Bemühungen

Zur Person
CHRISTOPH JENNY
Direktor der 
Wirtschaftskammer 
Vorarlberg

Nicht jedes Kind wird Arzt oder 
Professor. Lehrt eure Kinder, dass 
es genauso wichtig ist, mit den 

Händen zu arbeiten“ – das steht in der 
Lehrwerkstätte des Autohauses Gers-
ter in Koblach nicht nur auf einem Pos-
ter. Nach diesem Leitsatz funktioniert 
dort die Lehrlingsausbildung. Die Lehre, 
wie wir sie in Vorarlberg leben, ist ein 
wichtiger Standortfaktor: In Vorarlberg 
standen Ende 2019 7.115 Lehrlinge in 
rund 190 verschiedenen Berufen in Aus-
bildung. Diese Jugendlichen bilden das 
Rückgrat der Fachkräftelandschaft in 
unserem Land. Damit das so bleibt, muss 
die duale Ausbildung bei Jugendlichen 
und Eltern weiter als chancenreicher 
Ausbildungsweg positioniert werden: 

Das gelingt durch das Engagement der 
Ausbildungsbetriebe und die gute Zu-
sammenarbeit mit den Berufsschulen. 
Wir haben mit der Lehre ein Erfolgskon-
zept, das in Europa und weltweit nach-
gefragt wird. Darum wollen wir dem 
Konzept der Lehrlingsausbildung ins-
gesamt einen höheren Wert geben: Wir 
entwickeln sie in Zeiten des Fachkräfte-
mangels zur trialen Ausbildung weiter 
und ergänzen sie mit digitalen Fähigkei-
ten. Wir richten die Berufsbildung kon-
sequent in Richtung einer Höherqualifi-
zierung der Fachkräfte aus und werten 
den Meister auf. 

Um Begeisterung für die duale Ausbil-
dung zu entfachen und neue Zielgruppen 
anzusprechen, haben wir u.a. in unserem 

Strategieprozess Dis.Kurs Zukunft zahl-
reiche Projekte im Bereich Bildung und 
Lehre angestoßen und bereits umge-
setzt: Neue Wege in der Kommunikati-
on gehen wir zum Beispiel über die im 
Herbst 2019 präsentierte Lehrlingsplatt-
form „Lehre in Vorarlberg“. Die beein-
druckenden Bemühungen der Vorarlber-
ger Ausbilder brauchen ebenso eine Büh-
ne wie die Leistungen der Lehrlinge. Das 
gelingt mit der neuen Plattform künftig 
noch zielgerichteter.

Aber auch Events wie Vorarlbergs 
größte Ausbildungsmesse i sowie die 
Überarbeitung des Konzepts „Lehre und 
Matura“, das künftig durch WIFI und bfi 
umgesetzt werden soll, und neue Projek-
te wie „Die Vorarlberger Ausbildungs-

botschafter“ und die ‚Duale Akademie‘ 
leisten einen wichtigen Beitrag zur Be-
rufsinformation und -orientierung, zei-
gen Jugendlichen die Chancen der dua-
len Ausbildung und sprechen zum Bei-
spiel Maturanten für eine Lehre an.

Wir werden nicht nachlassen in unse-
ren Bemühungen, die Lehre als attraktive 
Perspektive für junge Menschen zu posi-
tionieren.
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Michael Braungart ist ein weltweit 
gefragter Mann. Steven Spiel-
berg und Bill Clinton zählen zu 

seinen Fans, die Lufthansa, Phillips und 
Nike zu seinen Kooperationspartnern – 
und sein Buch „Cradle to Cradle“ steht 
in einer Liste der bahnbrechenden Wis-
senschaftsbücher der Welt, es findet sich 
dort – beispielsweise – neben Charles 
Darwins „Entstehung der Arten“.

Auf Einladung von Ökoprofit hielt 
der Umweltpionier nun im WIFI in 
Dornbirn ein ausführliches Referat, im 
bis auf den letzten Platz gefüllten Saal 
der Wirtschaft. Und was Braungart zu 
sagen hatte, das sorgte für Aufmerksam-
keit. Ein Zitat gefällig? „Die Menschen 
denken, es ist Umweltschutz, wenn man 
nur weniger kaputt macht. Das aber ist 
so, als würde man sagen, schütze dein 
Kind und schlage es nur fünfmal am Tag, 
nicht zehnmal.“

Braungart illustrierte das Gesagte an 
folgendem Beispiel: „Autoreifen halten 
heute doppelt so lange wie vor 30 Jah-
ren. Und die Menschen denken sich, das 
schützt die Umwelt.“ Von wegen. Denn 
vor drei Jahrzehnten seien die 470 Che-
mikalien, die bei der Herstellung von 
Reifen verwendet werden, auf der Stra-
ße haften geblieben, „heute aber wer-
den sie eingeatmet, heute landen sie im 
Bodensee. Über die Hälfte des Mikro-
plastiks im Bodensee ist Reifenabrieb.“ 

Noch ein Beispiel? Kataloge von Möbel-
häusern hatten Braungart zufolge vor 30 
Jahren insgesamt 90 giftige Stoffe enthal-
ten; mit viel Aufwand habe man erreicht, 
dass ein solcher heute in Österreich oder 
Deutschland gedruckter Katalog „nur 
mehr“ 50 giftige Stoffe enthalte. „Und 
wo liegt jetzt der Unterschied zwischen 
90mal erschossen zu werden oder nur 
50mal? Das Zeug ist immer noch Son-
dermüll.“ In beiden Fällen, und in vielen 
anderen, habe der Mensch also nur „das 
Falsche perfekt gemacht.“ Oder anders 
formuliert: „Wir machen die falschen Sa-
chen perfekt und damit perfekt falsch.“

Dem 61-Jährigen zufolge beginnt der 
Fehler im Denken bereits bei der Defini-
tion von Nachhaltigkeit, die Bedürfnis-
se der jetzigen Generation zu erfüllen, 
ohne den zukünftigen Generationen zu 
schaden. „Wie traurig ist das denn? Er-
zählen Sie Ihren Kindern zuhause, dass 
sie ihnen nicht schaden wollen?“ Nach-
haltigkeit heiße verzichten, sparen, mini-
mieren; und sei damit letztlich ein wirt-
schaftsfeindliches Konzept. Und: „Mit 
Nachhaltigkeit optimiert man nur das 
Bestehende, und wenn das Bestehen-
de falsch ist, machen sie es damit nur 
gründlich falsch.“ Auch deswegen kann 
der Deutsche dem Begriff „Klimaneut-
ralität“ nichts abgewinnen, stecke doch 
auch dahinter der falsche Gedanke, man 
schütze die Umwelt, wenn man nur ein 

zugsstoffe seien derart giftig, dass Zu-
schnitte als Sondermüll verbrannt wer-
den müssten. Also: Torfersatz oder Gift-
müll, was ist nützlicher?

Für Braungart ist Umwelt „kein 
Moralthema, sondern ein Innovations-
thema“ und „die einzige Chance für die 
europäische Wirtschaft“, habe Europa 
doch den Anschluss verloren, in sämtli-
chen Bereichen, mit Ausnahme eben des 
Umweltbereichs. Dort, sagt der Forscher, 
sei, vor allem in Österreich, ein Know-
how entstanden, mit dem sich Profit ma-
chen lasse. Doch auch in diesem Bereich 
regt Braungart neue Wege und neue Ge-
schäftsmodelle an. Er will Produkte zu 
Dienstleistungen machen. Und illustriert 
dies etwa am Beispiel von Teppichböden: 
„Der Hersteller verkauft den Kunden 
nur noch zehn Jahre Nutzung.“ Danach 
gehe der ohne jeden Giftstoff erstellte 
Teppich wieder an den Hersteller zurück, 
der könne das Material wiederverwerten 
und der Kunde bekomme einen neuen. 
Die Sache funktioniert bereits, selbstre-
dend mit einem von ihm entwickelten 
Teppich, der mit besten Materialien her-
gestellt, auch aktiv die Luft reinigt und 
Feinstäube an sich bindet. „Lassen Sie 
uns alle Dinge neu denken“, sagte Braun-
gart, „es ist Zeit, zu handeln.“

Lesen Sie ein ausführliches Interview mit 

Michael Braungart auf www.themavorarlberg.at

bisschen weniger Schweinereien mache: 
„Es gibt keinen Schutz durch nur weni-
ger Zerstörung.“

Seine Philosophie? Ist eine andere. 
Sein Credo lautet, Produkte so herzu-
stellen, dass sie nach ihrem Verschleiß 
oder nach ihrer Nutzung wieder in die 
Kreisläufe zurückkehren: „Es geht nicht 
darum, weniger schädlich zu sein, es 
geht darum, nützlich zu sein und ei-
nen ökologischen Fußabdruck zu hin-
terlassen, den man feiert.“ Dem Gesag-
ten folgte abermals ein Beispiel. Braun-
gart hat „essbare Möbelbezugsstoffe“ 
entwickelt, die nach dem Verschleiß als 
Torfersatz in Gärtnereien verwendet 
werden können.“ Und das aus gutem 
Grund: Denn herkömmliche Möbelbe-

Von Andreas Dünser

Der deutsche Umweltpionier und Chemiker Michael Braungart referierte auf Einladung von Ökoprofit 
im WIFI in Dornbirn – und erklärte dort unter anderem, warum Nachhaltigkeit der falsche Weg ist: 
„Es geht nicht darum, weniger schädlich zu sein, es geht darum, nützlich zu sein.“

Michael Braungart im WIFI in Dornbirn: 

„Lassen Sie uns alle Dinge neu denken.“


